
(iunter Blıemer Wır en uUunter ıemer gebeten, ach Beendigung SP1-
1Ler jahrzehntelangen Tätigkeit als akademischer LehrerIch glaube un als Redaktionsmitglıied vDO  S Dıiakonıa, für dıeses Heft
21n Glaubensbekenntnis verfassen, un Wır können

„Wach auf! Warum dank bar nersönlıchen Gottesglauben dieses Theolo-
gen, Seelsorgers un Christen teiılnehmen. redschlä{fst Du, Herr?“

(Ps 44, 24) 17 März dieses Jahres beerdigte II Raymund Schu-
Ster selnen /]Jährigen Neffen avl Rembert CNANustier qauft
eiınem kleinen TIEe he1l aden-Baden Seit Jahren
konnten WIT, die Freunde, der schrecklichen Kranken-
geschichte des anfangs 3jäahrigen krebskranken Kindes
UrcC SE1INE Erzählungen teilnehmen : den iIimmMmMer NEeUu

anstehenden UOperatıonen, der pannun zwıschen
Ratlosigkeit un:! Zuversicht, der Bedrückthe1 der Bl
tern un Geschwister, der schier unverwüstlichen
Vergnü  eit des kranken Jungen, der sich schon halb
erblindet ach dem etzten iniıkaufenthalt och fest
entschlossen auft Seın Fahrrad setiztie un voll Freude (da-
vonfiuhr Jetzt 1st tot. Auf dem T1Ee:
gewöÖöhnlich viele Kinder el S1e hörten, WI1e€e der T1e-
ster Sa avl hat vergangenen Montag bel1 SoNn-
nenaufgang ZU etzten Mal geatmet s1ieben TE alt,
ach 1er Jahren hartem amp den Krebs
Das 1st chlimm un! verdammt ungerecht. Es 1ST, als
würde das Herz zerreißen C6

Vor MIr liegen Todesanzeige un! sprache. {[)Diıes IST der
Ort me1lner Wirklichkeıit, VON dem Aaus ich den Versuch
mache: en glaube GOolt

Ich erkenne, daß wI1r Um m1t demTebeginnen können, muß m1t der STanNn-
Menschen VO Nichts dig lauernden Gefahr aufgeräumt werden, den 'Tod un!
eingeholt werden. das Nichtmehrsein UrCc die Konstruktion e1INeSs e-

dachten Lebens ach dem Tode verharmlosen. OoNs 1st
der Glaube VO  e dieser konstruktiven Annahme, „daß Ja
irgendwie weitergehen muß“, oberflächlich aum
terscheiden. Der Sog dieser Banalisıerung eNTIsStTe nicht
T L AUS dem Bewußtseins-,,Dimmer“ VO  5 Spaß, enu
un! ONSUm, sondern auch AUS dem Gedankenkonstrukt,
das die decouvrierende StOry des bayerischen Halleluja-
Singens 1M Himmel hervorbrachte Neın, Heidegger hat
TreC Der Mensch 1st „der Platzhalter des Nichts‘‘.* ell:

Den (isterclienserınnen des oOsters Lic  enthal m1t iNrer Abtissin
Adelgundis Z 750Jährigen estehen ihrerel gewidmet

2 Heıdegger, Was 1st Metaphysık? Frankfurt 1986,
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die Nihilisten, selig, die unter der Absurdität des Daseins
gelitten aben, selig Camus!; enn S1e hrlich Die
sıtuatiıonsangemessene Katechese un Predigt hat auft
dem nweg Z TEe: die Gefahr dieser Banalisierung
des eigenen Trlebens aufzudecken Deru sich erle-
ben un ausleben wollen, ann konsequenterweise der WEn  A —

Za

Auffassung entsprechen: „denn mMorgen Sind WITr (
Kor X 30), aber annn auch e1Ne Tatale Motivations-

losigkeit se1n, die verantwortliche Gestaltung des eigenen
Lebens übernehmen.

Ich glaube den Wäre ott NUr, Was Menschenworte, -bilder un -1deen
unendlich anderen dUSZUSagen vermögen, WwWare nicht wert, sich aut den
ott Weg machen. Der ausgedachte ott annn nıcht Se1N;

das hat schon Pascal ın den Nachtstunden des 23 INDO-
vember 1654 er  1  en 1ın selinem memorial notiert uch
dem 15Jährigen Newman IStT 1mM Bekehrungsprozeß
VO Sommer 18316 das dem ıhm bsolut selbst
evident gewordenen chöpfer aufgegangen, daß nd0g-
matische Züge  6 habe die Unbeliebigkeit des selber-le-
endigen Gottes rgriffen habe ich dem konzentrierten
TMmMacninıs des 60Jährigen arl Rahner VOT eLIWwWAaSs mehr
als einem Jahrzehnt im Audimax der Freiburger Nıver-
S1L2a zugehört, qals die erstie selner 1er fundamentalen
Erfahrungen AaUus selinem Theologenleben formulierte:

WITr können nicht bloß VO  5 ott schweigen, weil INan
1eSs 1Ur kann, WIFr.  4C kann, WenNnn INla  e Zzuerst geredet
hat! ber bel diesem en vergessen WITr annn meıstens,
daß eine solche Zusage immer Hr annn einigermaßen ) A
g1t1ım wenn WITr S1Ee gleichzeitig wieder
zurücknehmen, die unheimliche Schwebe zwischen Ja
un Neıin qls den wahren un: einz1g tfesten Un UuUNsSeres
Erkennens aushalten un uNsere Aussagen iImMMer
auch hineinfallen lassen ın die schweigende nbegreii-
IC  el Gottes selber ‘3 Mühsam und präzıs en dıie
Konzilsväter 1215 1n eınen Glaubenssatz gepackt, Wäas

A O ”n A

auft Jjedem AmDbo, ın jedem Religionsbuch, Jeder Enzykli-
ka, Jeder Konzilserklärung stehen sollte dal die nann-
1C  el zwıischen dem chöpfer un! dem eschöp
größer ist aqals die Ahnlichkeit (dis-/-similitudo: Lat I
vgl Gen I6 DE Die unendliche un! dem menschli-
chen erstan: ın wigkei uneinholbare Vorgabe der
Andersheit Gottes era leicht 1m emetze hıstorisch-
kritischer ogl un: theologischen Dısputs überhaupt
außer acht Wovon 1st annn och die Rede, \VA@) eitlen
Nichtigkeiten oder VO „leeren Nıichts‘?* Es annn den

Lehmann (Hg.), Vor dem Geheimnis Gottes den Menschen verstehen,
München Ur1Cc. 1984, 106

e  e€, Was mich glauben 1äßt, hg. asper, Tankıiu: 1991,
2329
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Glaubenshorizont weıten, WeNln TÜr jemand Neu 1SLT,
denken, daß ott weder Mann och Tau 1ST, annn in
aber auch verstellen. Und eın etzter Zugang Z nje_
weils größeren ” ott Sternenhimmel der Frühlings-
abende verzögert sich die Ankunfit des Oriıon un! der
NC aut den Andromeda-Nebel Die schwindelerregen-
den eıt-Raäume, dıe galaktischen Systeme überschreiten

Vorstellungsvermögen als Lalen ebensosehr w1e
die schwindelerregende Winzigkeit der subatomaren Be-
reiche. ach beiden Dimensionen hın annn das AaU-
ensdenken eine orübun der phantastischen „Unend-
ichkeit“ der endlichen aume un Zeliten unternehmen,
die unserTelNn 1C {Üür die Wunderbarkeıit ottes vorberel-
tet uch auf diesem Weg cha{ift der Fiılter der „diS-
similitudo“ eıinen faszinierenden Zugang ott Oder
Die Urknall-Hypothese dem Glaubensdenken, den
Evolutionsfilm rückwärts laufen lassen un! die Rela-
ı1v1tät unNnseIies zeit-räumigen Unıvyversums Z ganz
ers kon]uglerten AICh bın Qa ottes (Ex d 14) AT
leuchten lassen.°? Was Sind ann Milliarden Te oder
Menschen für den Menschensohn, der den Seinen ın S@e1-
1es Vaters Haus eınen alz vorbereitet hat un! wleder-
kommen WI1Trd, „euch MIr olen, damıt auch inr
dort seld, ich bin‘? Joh 14,
Er hat sich die Menschen als KommunikatıonsparinerIch glaube Gott,

der dıe Menschen ın SC  en, indem S1Ee Aaus der brillanten Eivolution der
unvorstellbarer else Stelle auftauchen ließ, der S1Ee als „se1ın Abbi m1T
1e dem Odem se1nes Lebens SC Er hat S1Ee efähigt, m1t

ihrer Imaginatıon aut kreatıve Art SE1INE unendliche
Schöpfer-Imaginatıon nachvollziehen können
Coleridge).® Nicht NUur Imagınatlon, nicht KT Denkfähig-
keılt, sondern das Da-Seıin selbst ist die unbestreitbare
eilgabe, die uns ott gewä Wiıe Schre1ı der sgrößte
Laientheologe des Mittelalters un spanische ystiker
VO  } allorca, amon Lull (T „Du ußt wI1ssen,
Herr WITF, die WI1Tr großen na Z Freude en,
freuen uns 1mM tiefsten, dal uns 1ST, als traäumten WIT,
tellen WITr uns VOL, W1e€e WI1Tr das eın als abe 1n uns Ir a-

gen arum, Ww1e eın Trunkener kaum och bel S1N-
111e  e 1st bin ich ganz außer DE, aum och bel SınnenE e  WE E E

e  DE OE  VE E  M R  Pa E E
1mM Überschwang der Freude me1nes Seins! Aus meı1ıner
Freude, Herr, dem Uc un! all der Fröhlichkeit, erbaue

In welcher Weise die Astralgottheıten dem Glauben sraels
nNnNeue elte geben vermochten, zeigt 1mMm Babylonischen Eixil t.-Jesaja

Jerger, „Evangel1ıum des Alten Testaments“. Diıie rundbotschaft des
Propheten Deuterojesa]Ja ın ihrer Bedeutung für den Stuttgart 1986

Vgl „Die primäre Imagınatıon 1C für die lebendige Kraft un!
für e1INe Wiederholung des ewlgen Schöpferakts, (wıe er) uUrc. das —

en  1C. Ich bın (stattfindet) 11 endlichen Geist“ Z1E. Holmes, Cole-
T1'  @, OUP 1982, 49
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ich mMI eın Haus, mach mMIr eın Zimmer, Bett un Klei-
der, einen Hut! 66 "7

An den Gott, der die Menschen sich selbst werden lAas-
Sen ıll ın elıner er un em eigenen persö  ichen
lographie (Herr, un die ohne Lebens-Verlauf „‚allzu-
Irüh“ Heimgegangenen?), S1Ee alle Z e1l beruft

T'ım Z 4), ZU. en 1m immlischen Jerusalem
eingeladen hat den Gott, der Se1INeEe 1e diesem
seltsamen eschöp Mensch U SeINeEe rwählungsge-
Schıchte ze1gt, die mıiıt Tahams EKınverständnis be-
gıinnen konnte, der allerdings aussıchtslos VO.  ; ang S E.  9 we1ll HIC mehr zeugungsfähig bereit WAar, der
endlichen HFaszınation des Geheimnisses ott folgen,
siıch anstıften ließ, es hinter sich lassen, „UPD an
66  aWway . — An den Gott, der den unbequemsten Weg m1t dem
„halsstarrigen Volk“ Israel (Gottes-Kämpfer'!) wählte
un NaC der ersten albzeı VO  5 2000 ahren) mıiıt der
ih: EWl nicht wenı1ger enttäuschenden Kirche Wie
würde Paulus Röm Z 12—3, 30 eute Tortschreiben, worıin

das Versagen sraels un! der He1den VOL ott ZU.
Ausgangspunkt des Christusereignisses machte?
den Gott, der selınen Geist ın en Völkern Sehnsuchts-
bılder der Gottessuche entwerfen 1eß und ihnen en die
Wallfahrt auf den 10N versprochen hat Jes 2
An Gott, der sich nicht Aaus seliner Schöpfung herausge-
halten hat, sondern angesichts des katastrophalen Rät-
sels des Bosen aus sich selbst herausgegangen ist 1n S@e1-
Nem Sohn un unsereıner geworden ISt. damit WIr „das
en en un ın aben  C Joh 10, 10). damıt
SE1INeEe „Freude 1n uUunNs SEe1 un uUuNseTe Freude vollkommen
werde‘‘ Joh 15r I och davon, VON der Dbsolut glaub-
würdigen un faszinierenden Gestalt des Gottessohnes
unter den Menschensöhnen un: -töchtern soll 1n ande-
re Zusammenhang die Rede sSeın

Ich glaube Gott, Gott, der einNe andere Wertordnung durchzusetzen
der allein das en suchte als die „Mächtigen dieser elt“, als WITr Men-
wert 1st schen VO  5 Natur Aaus ach uNnserem Marktprinzip un der

ache-Gerechtigkeit. Bıs 1n die hinein 1st spürbar,
daß schwierig WAar, Gottes gegenläufige Wertvorstel-
lung ZU Akzeptanz bringen Etwa bel der Deutung des
Beireiungsvorgangs AaUus Agypten oder bel der Landnah-
IN ott aqals den aufgehen lassen, der nicht logischer-
WEelse das Unglück der anderen braucht, Wenn das
Cder eınen A Im Talmud verbietet ott den
der nge ber den Untergang der Agypter 1M Schilifimeer
mi1t dem Hınweis, daß auch S1Ee SsSe1inNe Kinder selen Der

Lorenz, Der nahe ott 1m Wort der spanıschen ySt1k, Freiburg1985 20
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Umgang mıiıt ott hat seıne Auserwä  en 1ın der späteren
Generation der Einsicht geführt, die den unmittelbar
Betroifenen bzw iıhren Hagı1iographen och rem Wa  — SO
gottbegabte Menschen W1e Abraham oder Mose en
diese egen-Seite Gottes bereits ın ihren Fürbittdialogen
(für die Gerechten 1ın odom, für das Israel des goldenen
Stierbildes) erkennen lassen. Neın, weder Israel Im G
nalıbund och die Kıirche ach dem Neuen Bund hat die
göttliche Lebens- un! Wertordnung ın e1INe die Menschen
ansteckende Praxıs übersetzen vermocht. WAar en
en überzeugend Iromme 1 hervorgebracht
un: WITr können auf eiınearVO  > eiligen schauen, aber
gehalten hat der Bund 1er WI1e da NUr, weil Lreu ist Er
i1st nicht solıdarısch mıt den Zukurzgekommenen, den
Opfern der Welt- un!: Nachbarschafts- un! Familienge-
Schıchte hat sıch vielmehr selbst 1ın seinem Sohn
Urc uUuNnseTrTe Geschichte der Ungerechtigkeit un: Härte
ZU pfIer machen lassen. In Ihm als dem „Bund für meın
Volk un 1C für die Völke Jes 42, hält die Bun-
de Er hat un:! Jetz WITrd die aCcC brisant
die Behauptung me1ı1ınes Bekenntnisses „Ich glaube
(Sott“ Z Bewels der ealıta die Bedingung g-
up diese Behauptung 1mM erlau{ife me1nes Lebens
UTre meın Verhalten insbesondere denen egenüber, die
ar daran SinNd, einzulösen: den Armen un: Kranken, den
Hungernden un: Obdachlosen, den Gefangenen un:
den Toten (Mt 5 IT Z 3 {£)
Neın, die ympathische Karikatur der Shen-Te ın Bert
Brechts „Gutem Menschen VO  5 Sezuan“, die ihre Kunden
un! ihre Götter der Nase erumiIunhnren muß, real
ex1istieren können, hat nıchts mi1t dem ott tun,
den ich glaube. ott braucht weder uUuNnseTrTe üllung S@e1-
Ner Gebote ott se1ın, och die „Genugtuung‘“ für
UuUNseTe Sünden, SelıNen „Zorn  66 besänftigen kön-
NeN, VO  - dem anthropomorphe Bılder 1ın der reden
In diesen Bıldern steckt auch eınuUnernst, als hät-
te unNs nicht WIT.  1C Se1Ne Schöpfung ZUTLC Gestaltung
1n kreativer, 1n mitschöpferischer Umgangsweise
anvertraut Als NIC VON siıch Aaus Versöhnung
un! Vergebung uUuLSerfer Schuld gewährt oder als könnten
WIT aIiur „Genüge tun  “ Wıe Zari un: intens1v zugleic
hat Mozart diese Strophe des Dies lTrae gestaltet: „Quiu1
Marıam absolvisti et latronem exaudist], m1h1 QUOQUE
SDECIN dedisti.“ Aktualisiert übersetzt: Die WI1r uns och
immer anelnander un! e1ıner Schöpfung versündigen
un: buchstäblich Ende dieses ahrhunderts nicht
wI1ssen, wohin nicht 1Ur 1n der Knerglepolitik WITL:
können uns/ich ann mich NUur Dır ekehren mi1t dem
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ehrlichen Glauben, daß Du alleın Auswege hast Aaus dem
'Tod (vgl azu Tob S, 2

Ich glaube Gott, 1n An den Gott, Tür den die Rätsel un! Paradoxa der Welt,
dem a  es, Was für uUunNs Ja selbst die Krankheiten un:! Sünden uNnseres Lebens
unvereinbar 1St, ın Anlaß Sind, den anz se1lnNner Herrlichkeit“ auileuchten
überraschender lassen, W1e€e das ‚aufstrahlende HC AUS der Höhe“”,
Harmonie ex1istiert das „a  en leuchtet, die ın Fiınsternis s1tzen un! 1m chat-

ten des es un uUuNnserTe CNrıtite en auft dem Weg
des Shalom (Lk W 78 Dann WwIrd eın Taum mehr
se1ın, oder ich werde vielleicht doch gerade „wl1ıe e1n TaN-
mender se1in“ (Ps 126, 1, WEeNnNn ich das Le1ld der Unschul-
J  en un! den schweren Tod VO  w Kındern un! das Rın- M V

gen der Frommen, die sich „Jeden Tag“ Iragen lassen
mMUusSsSsen „Wo ı1st ennn 1AKUM  ; eın Gott?“ (Ps 42, 4), und
überhaupt die TÜr 1NTAaCNe W1e fÜür elehrte schwer
verständliche Geschichte der einzelnen W1€ der Völker
verstehe. uch 1er meine ich mi1t Unernst jene vorläufi-
gen uskünfte der ibel, WwW1e S1e be1l Ljob gegeben werden,
WenNnn der UtLOr des Buches selnen (Gerechten Einde
mıiıt nochmal vielen OchNhtern un! Söhnen un! Viehbe-
ständen „belohnt“, ohne Rücksicht darauf, daß es doch

dessen Je einzelne Kinder geht miıt der je unersetzlıi-
chen Erfahrungsgeschichte un! deshalb unabgeltbaren
'ITrauer 1M en

d A e
Ja, ich glaube den Gott, der größer ist als seıne
un! ich meıne, daß ich diesen Glauben ın der Schule der

gelernt habe, enn der Ineinstfall der Gegensätze
(Nikolaus ues VO Gerechtigkeit un! armherz1g-
keit un! die OSUN: er Rätsel ereignen sich 1 anz
der Herrlichkeit Gottes [DIie mi1t den Siegeln öffnet
das Lamm, „das aussah, W1e€e geschlachtet“‘, „der oOwe
aus dem amm uda  .6 d

. Ja

Ich glaube GOLLT, Natürlich annn ich mM1r vorstellen, daß auft dem achtteili-
der sich 1n der Kirche gen Pfad Budchas oder auf dem Weg des Tao T e ıng eıne
Jesu Christ1 selne Lebensgestaltung der Selbstlosigkeit un der eıshel
besondere auDbens- VerWIr.  icht WIrd, die 1n der Nach{folge ın der Kenose
gemeinschaft (Selbstentäußerung: Phil Z IT: Joh 13 13) Jesu Christı
geschaffen hat UT die praktisch erbrachte a  ung des Willens (50t-

tes größere geschwisterliche ähe esSus nthält qals Vle-
le Kormen un:! Praxen innerhalb der christlichen Kır-
che/n Dennoch bın ich mıi1t Le1ib un! eele 1n dieser Kır-
che Jesu Christi, deren Fehler mAr durchaus ebenso Vel1-

Pa SiNnd W1€e die meıner eiıgenen utter, aher deren
Einzigartigkeit auch meıne 1e gehö die 1m Verlaui
der Jahrzehnte mehr Verständnis un Barmherzigkeıt
nthält als früher, da S1Ee feuriger un!: kritischer gewesSel!
Wa  - S1e erscheint M1r gar nicht „ohne un! Runzel“
(Eph un! dennoch VO  - unvergleichlicher Lebenskraft
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bis nın auTt Jjenen konkreten ErTfahrungsraum der Christin-
Ne  n un! Christen, der Kinder, Jugen  ichen un Erwach-

unseTer (Gemeinde ın der eler der Osternacht,
WEeNnNn WI1T uns Jahr für Jahr 1n Ergriffenheit un!' Freude
den Frieden wünschen, der 7al  es egreifen übersteigt“

4, och einmal anders: Ich glaube also Gott,
der das Zweidrittel-Element, das UuUNseTrTelN Planeten be-
e6 das Wasser, WW seınen e1selun! heiligt,
jedes einzelne Menschenkind SOWwelt die 1ss1on Se1Ner
Treicht persönlich berühren un! zeichenhaftt
un! real der ın der Auferstehung Se1INeSs Sohnes begonne-
1013  S anderen, „Neuen Schöpfung“ 1mMm vorhinein einzuglie-
ern Ich weifle nicht, daß WITr elinerseıits aqals Menschen
VOL Ihm ach der Erkenntnis se1lNer Heıiligkeit, w1e S1e 7
sa]a ausspricht, da ih als „verzehrendes Feuer“ Jes O,

erlebht hat, alle m1ıteinander W1€e „ein Wassertropien
1ı1mer un eın taubkorn aut deraa SINd “ Jes 40,

15 aber daß sich anderseits auch unrücknehmbar 1ın
uns investiert hat, daß WI1Tr UNsSseIe Nichti.  eit VOL ihm Ve_r’-

gessen dürfen un etztenes VO  } nichts un bsolut
gewl. überzeugt Seıin dürfen W1€e VO SE1INeTr Sympathie
unNns, angefangen VO  e den Zukurzgekommenen bis hın
den Prassern, „gnade ihnen/(unsO

Ich glaube Gott, amı spreche ich die arnung e1n Gefühl der Si-
der KOLZ der Nähe, die cherhe1ı und Gemüutlichkei 1n der Kirche un amı 1n
SEINE Zeichen VeI - Mr selhst AU:!  N (Gerade die 1mMm Verlauf VON Jahren oder gar
heißen, entzogen Jahrzehnten eintretende Vertrautheit mi1t der lturgle,
bleibt dem Stundengebet, der 1bel, dem Kirchenjahr könnte

eıner Gottes-Verdinglichung ILühren, die Ww1e eiINe ich
entschuldige mich für den ermınus Beziıehungskiste
wirkt ın den charismatischen Außerungen seıner egel-
terten oder ın den schönen elodıen der kultivierten
charıstischen Gesänge oder selner Realpräsenz 1mM aber-
na  er die zweitellos real 1ST, abher auf Seine e1lse, S
heimni1isvoll irgendwo un! nirgendwie ist der wahre
un! lebendige ott VON uns her greifbar un! faßbar
Überall lauert bel SOLIC verdinglichendem Zugrifif die
Gefahr der Täuschung. Die Täuschung, der (3oethes
Faust Ende des zweıten e11s unterliegt, ist eın ute
Bild üurden WI1Tr kirc  ıchen Prozessen, auch den
allerheiligsten, „Verweıile doch, du bist
schön ‘Ll würde das die Verendlichung bzw Verding-
lichung Gottes implizieren; TÜr aus bedeutete C: daß
das Schaufelgeräusch der Lemuren für den Baulärm
Ko0og J1e der das Denkmal se1nNes Altruilsmus werden
sollte, während S1e doch seinem rab SCHNauTielten.
Neın, WwWI1r Sind nıcht die Beherrscher der göttlichen (Gna-
de 1m Augenblick oder Ww1e der Zu iIrüh verstorbene
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Aachener Bischof Klaus Hemmerle bei seıner etzten
Priesterweihe sa 1C. achlaßverwalter der Ver-
gangenheit, sondern Wegbereiter der Zukunft“ des Kom-
Inens Gottes.®

Ich glaube den Ich habe ange gebraucht, bis ich Urc die lateinische
unsystematisierbaren un eutische Lektüre der Psalmen indurch, mıiıt 1C ın
Gott, der auch uns muslimische un! hinduistische Gebete, AaUus rfahrung
Menschen System- gen konnte: Es g1ibt {Ür mich eın immer wleder 1EeuUu über-
resistent en raschenderes, herausfordernderes, aber auch beglücken-
möchte. deres Gebetbuch als das der Jüdischen Psalmen, W1e€e S1e 1mM

Stundengebet der Kirche meın tägliches TOtT geworden
SiNd. Der Gottesatem un der Menschenatem ist 1n diesen
'Texten stärker vernehmbar als ın och vielen Waı-
benssätzen VO  } Lehramt oder Theologie. Da 1ın ich
verblüffend einfache ömmigkeitsregeln Z elingen
eiınNnes persö  ichen Lebens W1e€e die Freude ott qls
Schlüssel Z i  ung meı1ınes Herzensbegehrens: „Freu
dich innıg Herrn annn g1ibt dir, Wäas eın Herz be-
gehr (Ps S0 Vor em aher ist der jederzeit VOIL-
ausziehende Gott, der azu verlockt, die Verhaltenhei
Se1Nes Geheimnisses suchen: „Meın Herz en eın
Wort uC meın Angesicht! Ja, Herr, eın Angesicht 0ß
ich suchen‘“ (Ps Z Das ware eigentlich eın Offenba-
rungswort Gottes, das ernstgenommen, 1n selner ülle,
und, vorausgesetzt ich ware Abraham, mM1rZGestaltung
des Lebens auf ott hın reichen könnte
ber da ist Ja auch och der gew1lssermaßen österliche
ott der Psalmen Z dir, Herr, ret ich al  e} ich
Tlehte mMeınen errn Na Da hast du meın
agen 1ın Tanzen verwandelt; du hast mM1r das rauerge-
wand auSgezogen un! mich miıt Freude mgurte Darum
sıngt Cr meın Herz un aı nıcht verstummen HerrT,
meın Gott, ich ıll dır danken 1n Ewigkeit“ (Ps 30, 9—13)
eic eın 'Text für die Osternac
AÄngesichts des tägliıchen Lebensbeginns, des Tagesan-
angs mıiıt diesem imMmmMmer NEeuUu lebendigen Gott, dem ICh,
W1€e meıne Freunde 1n iclayo, 1n den ums VO  n 11a-
delphia, ın adras un Shizuokashıi, bete „ JaUCHZT VOL
dem Herrn, aqalle Länder der Erde, 1en dem Herrn m11
Freude, kommt VOL sSeın Antlıtz m1T Jubel! Erkennt Der
Herr alleın ist ott € (Ps 100), T1n jeder Tag die
Chance eiınem originell-neuen UEFDTrUuC Das en
das sich oft aqals Überforderung oder Unterforderung
abspielte erwelst sich 1mM Rückblick als eın spannend
gebliebenes Abenteuer, weil Er mich davor bewahrt, ın
e1in vorgegebenes Schema vVo Lebensängsten oder _eu.-

Hemmerle, 1C achlaßverwalter, sondern Wegbereıiter,
Aachen 1994, 0N —E
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phorien DaSsSecn mMUussen Und sehe ich für jeden e1N-
zeinen Menschen ın einem T: ihm selber ekannten
Üal  1C 1ın die eigene Ex1istenz? die pannung VO  5 e
benskummer un: -freude bis die chwelle des „rege-
feuers‘“. Dessen 'Teı1l 1mM Gesamt der Hierarchie der en-
barungswahrheiten ist deshalb wichtig, we1l damıiıt die
ndgültige Identität Wer ich etztenes seın darti un!
geworden se1ın werde offenbleibt bis hın Jenem end-
zeitlichen Augenblick, da eın jedes VO unNns den „weißen
Stein  6 empfangen WI1rd, auTt dem „eın Name steht,
den S® der ennt, der iın empfängt‘“ Z I7

‚en glaube, Herr; hilf Das ist mehr als eın Zitat, ist mMe1ı1ıne Wiır.  1C  eit Ich
meınem Unglauben“ ann 1Ur hrlich 9 daß ich ott glaube, also ihm
k 9, 24) meılıne Eix1istenz anvertraue, Wenn ich zugleic bekunde,

W1e unzulänglich das geschehen 1st un! geschieht. Das ist
meıline Cchuld; der TUnN! liegt 1n meı1ıner Sündhaftigkeit.
Meiıin „ich glaube“ ist nıcht DUTF, SONS könnte ott besser
1ın meınem en un!: UTC mich 1n der Lebensgeschich-
te anderer ZU Zuge kommen. Deshalb stelle ich
Ende meın “Tch glaube ott un! (sott" selinem Gericht
anheim un! selner Na  e damıt das Glauben dem
Wird, Was Seıin soll „Test stehen ın dem, Was INa  5 E1 —
hofft“ L
Amen Lürwahr, se1

nNnion Grabner- Wenn wır ber chriıistliches (‚ottesbild nachdenken,
Ha1lder MuUusSsSeN Wr auch dıe Ergebnisse der reliqgionNswissenNn-

schaftlichen Forschung Z Gottesfrage einbeziehen.Die GottesIrage
ın elnNner MULT1L- er ergıbt schon der ınnerchristliche Dialog egenüber

früheren Zeıten eCUC Perspektiven; besonders aber Wer-religiösen
Gesellschaft den Wr Christen mıt uUNSeren. Gottesbild herausgefordert

UTC die Vergleiche mMAt den Gottesvorstellungen ın
anderen Religionen. Das rgebnis dieses aC.  enkens
annn azZu beitragen, uUNSerTen eıgenen Glauben aäutern
un vertiefen. red

Kın Einschnitt ın die Gottesirage un! christliches Gottesbild stehen heute 1N-
Gottesrede tens1ıv 1mM Dıskurs ens1 Theologen spuren se1t 7 () Jah-

ren, daß miıt dem „Holocaust“ e1nNn tiefer Einschnitt 1ın der
Gottesrede passliert ist Wie konnte eın „guter Gott“ d1ie-
SC{ Völkermord zulassen? Und wird weılıteren verhin-

Vgl azu cdie emente einer Theologie autobiographischer Erzählhal-
tung nach Siller, 1ın Kuld, Glaube ın Lebensgeschichten Eın BHel-
rag Z theologischen Autoblographieforschung, DIsSS. masch.,
Freiburg 1995 8195
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